
Die Gattung Inocybe s.l.
ERFAHRUNGEN ZUR SYSTEMATIK UND BESTIMMUNG EINIGER ARTEN
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1. Die Gattung Inocybe s.l.
üRisspilze (Inocyben) gehören zur Familie derInocybaceaeund zur 
OrdnungAgaricales. Die Gattung umfasst mehrere hundert Arten

üRisspilze sind Ektomykorrhizapilze, die in Symbiose mit Bäumen und anderen 
Pflanzen leben

übis auf wenige Arten sind Risspilze nur unter Mithilfe mikroskopischer 
Merkmale zu bestimmen

übefindet sich wie alle großen Pilzgattungen auf molekulargenetischem 
Prüfstand, sodass sich Artkonzepte und Verwandtschaftsverhältnisse innerhalb 
der Gattung ständig ändern 

üviele Risspilze benötigen einen gewissen Kalkgehalt im Boden; Häufig sind sie 
daher in Kalkgebieten, jedoch auch entlang gekalkter Wegränder; Gute 
Standorte sind auch Parks oder parkähnliche Anlagen



2. Wichtige Merkmale: Makroskopisch
üHuttextur: Es muss vor allem die rimose(auffällig radiale Faserung) von der 
faserigen bis filzigen Hutoberfläche unterschieden werden; Nur junge 
Fruchtkörper zeigen gegebenenfalls das Vorhandensein einer Cortina

üStielbereifung: Stieloberfläche ist bis zu einer bestimmten Höhe von 
metuloidenCaulozstidenbesetzt (siehe mikroskopische Merkmale). Unter der 
der Handlupe (Minimum) in Form einer Stielbereifung sichtbar. Nicht vor der 
Bestimmung durch Berührung zerstören!

üDunkelsporer, das heiß, die Lamellenfarbe ändert sich oft im Alter

üManche Arten mit verdickter oder knolliger Stielbasis 

üOft charakteristische Gerüche; Teilweise färbt sich das Fleisch rot/rötlich



Huttextur

RIMOS FILZIG-FASERIG



Stielbereifung
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2. Wichtige Merkmale: Mikroskopisch
üLamellen: Form, Größe, Wanddicke und Reaktion mit KOH der Zystiden; 
Cheilozystiden an der Lammellenschneide und(?) Pleurozystiden im 
Lamelleninneren vorhanden; Scheitel teilweise einen Kristallschopf tragend 
(Metuloide); Basidien und die Anzahl der von ihnen gebildeten Sporen

üSporen: Glatt oder höckerig

üStielbereifung: Feststellung, ob +/-dickwandige (metuloide) Caulozystiden
vorhanden sind und wenn ja, wie weit sie am Stiel herabreichen



Hymenialzystiden

OHNE KRISTALLSCHOF METULOIDE



Hymenialzystiden

STARK REAGIEREND



Basidien

2-SPORIG MIT NEKROPIGMENT



Caulozystiden
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Sporen

GLATT HÖCKER TRAGEND



2. Wichtige Merkmale: Abgrenzung 
gegen ähnliche Gattungen
üInocybenkönnen mit einigen dunkelsporigenGattungen verwechselt werden

üCortina tragende Risspilze können mit Haarschleierlingen(Cortinacae) 
verwechselt werden. Diese haben jedoch in der Regel andere Mikromerkmale 
(Hymenialzystiden weniger deutlich ausgeprägt und niemals metuloide tragend; 
Sporen anders geformt)

üweitere typische Verwechslungsmöglichkeiten: Kahlköpfe (Deconica, 
Psilocybe), Häublinge(Galerina), Fälblinge(Hebeloma), Erlenschnitzlinge 
(Naucoria), u.a.; Sie haben andere Mikromerkmale (z.B. Sporenform) und 
unterscheiden sich makroskopisch teilweise auch durch andere 
Geruchskomponenten wie rettich-/kohlrabiartig(rafanoid) oder kakaoartig  



3. Systematik
üNeuerdings haben genetische Untersuchungen nahegelegt, dass sie Inocybenaus mehreren 
Gattungen zusammensetzen: Mallocybe, Inosperma, Pseudosperma und Inocybe

üGattung Mallocybe: Dünnwandige Cheilozystiden ohne Kristallschopf, oft septiert; Pleurozystiden 
fehlend; Basidien weitgehend ohne Nekropigment; Hutoberfläche typisch wollig-filzig; Stiele oft 
relativ kurz; Geruch nie spermatisch

üGattung Inosperma:  Cheilozystiden dünnwandig, ohne Kristallschopf; Basidien mit Nekropigment; 
Pleurozystiden fehlend; Langstiegielig(er), Hut filzig, faserig, wollig bis sparrig-schuppig; Nie 
spermatisch

üGattung Pseudosperma: Cheilocystiden dünnwandig, ohne Kristallschopf; Basidien selten mit 
Nekropigment; Pleurozystiden fehlend; Stiel lang; Hut: radialfaserig, rimos, oder am Rand rimos und 
im mittleren Bereich schuppig; Geruch teils spermatisch

üGattung Inocybe: Cheilocystidenmeist dickwandig, mit Kristallschopf; Pleurozystidenmeist 
vorhanden; Basidien ohne Nekropigment; Sporen grundsätzlich glatt oder höckerig; oft rimos, 
langstielig mit spermatischemGeruch



4. Arten verschiedener Untergattungen 
(exemplarisch)
üMallocybe

üDünnwandige Cheilozystiden ohne Kristallschopf, oft septiert 

üPleurozystiden fehlend 

üBasidien weitgehend ohne Nekropigment

üHutoberfläche typisch wollig-filzig

üStiele oft relativ kurz 

üGeruch nie spermatisch



Bittersüßer 
Risspilz 
(Mallocybe 
dulcamaraagg.)
üHutoberfläche filzig, zur 

Mitte auch schollig 
aufreißend; meist 
ockerlich

üCortina gelblich-ockerlich

üGeruch teils süßlich 

üCheilozystiden kurz, 
teilweise mehrgliedrig

üArtengruppe (in Arbeit)



Schuppen-
stieligerRisspilz 
(Mallocybe 
terrigena)

üFruchtkörper relativ groß

üHutoberfläche dicht 
feinfilzig bis schollig; 
Hellbraun mit dunkleren 
Schüppchen

üStiel sparrig geschuppt, 
apikal mit faseriger 
Ringzone

üCheilozystiden kurz, keulig  
bis blasig

üHäufig im Bergnadelwald



4. Arten verschiedener Untergattungen 
(exemplarisch)
üInosperma

üCheilozystiden dünnwandig, ohne Kristallschopf 

üBasidien meist mit mit Nekropigment 

üPleurozystiden fehlend

üLangstiegielig(er), Stiel meist länger, als der Hut breit

üHut filzig, faserig, wollig bis sparrig-schuppig 

üGeruch nie spermatisch

üFleisch bei Verletzung oft rötend



Weinrötlicher 
Risspilz 
(Inosperma 
adaequata)
üwein- bis purpurbraun, 

jung auf cremefarbenem 
Grund überfasert, älter 
mit violettbräunlicher
Faserung  

üTrama weißlich, schnell 
mit rötlicher Tönung, 
basal rötend

üGeruch säuerlich obstartig 
mit muffiger Komponente

üLaubbäume, oft in Parks 
und Gärten auf 
kalkreichen Böden



Duftender 
Risspilz 
(Inosperma 
bongardii)
üHutoberfläche auf 

hellbräunlichem Grund 
braun anliegend 
radialfilzig beschuppt; Auf 
Druck langsam rötend, 

üStiel erst bräundend, 
dann rötend

üGeruch süßlich obstig
nach überreifen Birnen

üBuchenmischwälder auf 
kalk- oder basenhaltigen 
Böden.



Strohgelber 
Risspilz 
(Inosperma 
cookei)
üHut kegelig mit lange 

eingebogenem Rand, 
dann geschweift; gelb, 
Mitte etwas dunkler, fein 
radialfaserig

üStiel zylindrisch, mit 
scharf gerandeterKnolle

üFleisch fest, gelblichweiß, 
Geruch spermatisch

üÜberall häufig



Ziegelroter 
Risspilz 
(Inosperma 
erubescens)
üHut kegelig-konisch, 

fleischig; Erst weißlich-
isabell, dann rötlich 
verfärbend, grob 
radialfaserig, später tief 
spaltend einreißend

üLamellen grau-beige 
gedrängt

üStiel weiß, dann rötend, 
voll, fest, ohne Ring

üGeruch jung fruchtig, alt 
spermatisch



Gefleckter 
Risspilz 
(Inosperma
maculatas.str.)
üHut kegelig mit Buckel; 

Hutoberfläche rotbraun,  
trocken, deutlich 
radialfaserig, besonders in 
der Hutmitte vom weißen 
Velum überlagert

üStiel weißlich bis 
bräunlich, an der Spitze 
heller

üGeruch schwach 
spermatisch

üHäufig unter Buchen an 
Wegrändern



4. Arten verschiedener Untergattungen 
(exemplarisch)
üPseudosperma

üCheilocystiden dünnwandig, ohne Kristallschopf

üBasidien selten mit Nekropigment;

üPleurozystidenfehlend

üLangstiegielig(er), Stiel meist länger, als der Hut breit

üHut: radialfaserig, rimos, oder am Rand rimos und im mittleren Bereich schuppig

üGeruch oft spermatisch

üFleisch bei Verletzung unverändert



Kegliger Risspilz
(Strips Pseudo-
sperma rimosa)

üExtrem variable(r) Art(komplex)

üFruchtkörper eher mittelgroß 
bis groß

üHut mehr oder weniger deutlich 
keglig; Oberfläche anliegend 
bündelig-faserig

üHutfarbesehr variabel, aber 
meist gelblich

üLamellen mit Olivtönen

üSporen groß; sehr 
unterschiedlich in der Form

üCheilozystidenoft lang



Schnecklings-
Risspilz 
(Pseudosperma 
hygrophoruss.l.)
üHutform konisch bis 

glockig, Oberfläche fast 
seidig glatt, rimos; 
Gelblich-ockerlich, 
orangelichbis olivlich-
bräunlich

üLamellen deutlich gelblich

üStiel weiß mit ockerlicher
Befaserung, mehr oder 
wenig gerandet knollig 

üSporen länglich



Pseudosperma 
obsoleta

üFruchtkörper relativ klein 
und oft sehr brüchig

üHutoberfläche glatt, 
teilweise fast seidig, aber 
auch rimos oder fibrillos

üHutfarbeoft weißlich bis 
beige, zart ockerlich; 
Hutmitte meist dunkler

üoft viel weißes Velum

üStiel weiß, ohne Knolle



4. Arten verschiedener Untergattungen 
(exemplarisch)
üInocybe 

üαglattsporigeά ǳƴŘ αhöckersporigeά !ǊǘŜƴ

ümetuloide Caulozystidenauf ganzer Länge, kaum beschleiert, Stiel oft knollig: Marginatae

ümetuloide Caulozytidennur an der Stielspitze, oft mit Cortinarestenam Hutrand: Cortinatae



4. Arten verschiedener Untergattungen 
(exemplarisch)
üGlattsporer

üCheilocystidenmeist dickwandig, mit Kristallschopf 

üPleurozystidenmeist vorhanden Basidien, ohne Nekropigment

üLangstiegielig(er), Stiel meist länger, als der Hut breit

üoft rimos

üoft mit spermatischemGeruch

üSporen glatt 



Behangener 
Risspilz (Inocybe 
appendiculata)
üHut bei jungen 

Fruchtkörpern vom Rand 
herabhängendes Velum; 
Oberfläche anliegend 
faserig; beige; beige-
ockerlich

üStiel beige, nur oben bereift

üGeruch extrem 
unangenehm nach Aas 
(auch getrocknet)



Braunvioletter 
Risspilz (Inocybe 
cinncinatavar. 
major)
üHut hellbraun, Oberseite 

deutlich geschuppt; 
Hutrand teils Schleierresten 
behangen

üLamellen bräunlich oft mit 
leichtem violetten Farbstich

üStiel braun mit hellbraunen 
Flöckchen und violettstichig
gefärbter Stielspitze

üFleisch weißlich in der 
Stielspitze auch violettlich
mit spermatischemGeruch 

üZystidenmeist schmal mit 
langem, leicht welligen 
Hals; starke Reaktion der 
Wände auf KOH



Grünscheiteliger
Rißpilz(Inocybe 
corydalina)
üHut fleischig und kompakt, 

anfangs kegelig, später 
kegelig-geschweift und im 
AItermit hochgebogenem 
Rand; Graubeige, grauocker
oder beigeockermit + 
grünspanfarbigem Scheitel. 

üLamellen manchmal etwas 
rostfleckig, Schneiden weiß; 
Jung mit sichtbarer Cortina

üStieIweißlich befasert, nur 
oben bereift

üGeruch intensiver süßlich 
Geruch nach überreifen 
Birnen



Birnen-Risspilz
(Inocybe 
fraudans)

ü Insgesamt Inocybe 
corydalinaähnelnd, jedoch: 

üHut ohne Grünfärbung am 
Scheitel und mit mit
beigemischten 
fleischrötlichen Tönen. 

üFleisch und Lamellen bei 
Verletzung oder Druck 
leicht rötend

üWie corydalina: Geruch 
nach überreifen Birnen.


